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urch die Mechanisıierung der Landwirtschaft werden Arbeitskraäafte frel,; die
1in der Industrie eingesetzt werden konnen. Damıt verschiebt siıch das sozıale
Schwergewicht des Landes, das bisher 1n den Doörfifern lag, auf dıie Stäadte und
Industriezentren.

Da das 1el der Sozlalısierung der Landwirtschaft dıe schnellere Entwicklung
der Industrie ıst, steht nıcht mehr der Bauer mıt seinen Noten 1m Blickpunkt
und Interesse der Regierung, sondern der Industriearbeıiıter. Der Bauer verliert
dadurch seinen Wert iın der Gesellschaft.

urch dıe Ürganısierung der Kollektive hat dıe Parte1ı ihre Macht ühlbar
bis ıIn die kleinste Gemeinschaft ausgedehnt. Jede Kegung des Menschen wird
Vo  - iıhr kontrolliert, W1e€e S1Ce auch jedem n  ‚u vorschreibt, Was tun un

lassen hat Der Mensch ist VO  - iıhr 1n allen Angelegenheiten des Lebens
abhängig. In gesunden Tagen g1ibt s1e ıhm Arbeit un: Brot, 1in kranken Tagen
stellt S1e ıhm rzt und Medızın un: 1m ode liefert S1e ıhm den Sarg. In solcher
Abhängigkeit wird der Mensch nıicht N, sıch dıe Parte1 aufzulehnen,
die ıhm 1m Leben und Sterben unentbehrlich ıst ber gerade diese Abhängıg-
keit verftführt den Bauern eıner gew1ssen Sorglosigkeıit, daß sich S5anz auf
das Kollektiv verläßt. Er halt für überflüssiıg SPAaTrCH, WI1IEe früher getan
hat Was ohn bekommt, g1ibt sofort wıeder dUS, un! meıstens für
Dınge, die nıcht lebensnotwendig sınd.
Wıiırd Chına den Weg gehen, den Sowjetrußsland ist, un die Hunger-
jahre durchmachen, d1ıe auch Rußland auf dem Weg ZU Sozialisierung der
Landwirtschaft erlebt hat” der werden der Wıderstand der Bauern und dıe
ernsten Bedenken mancher gewichtiger (senossen die Reglerung ZU Eınlenken
bewegen” Wenn dıe Regierung ihr 1jel nıcht aufgı1ıbt könnte S1e überhaupt,
hne sıch selbst aufzugeben” dann reiliıch werden das „Antlıtz des Landes“
un: seine Macht völlıg verandert werden.

AUS DER PRAXIS UND FÜ  Z el DIE

ALKUIN UNDSCHU. OS NDANDA, OSTAFRIKA
UND FAMILIE BEI DEN NTU

Es wurde mır dıe Frage gestellt, ob das S1ippenwesen bel den mutterrechtlichen
Stämmen ıIn Afrıka miıt der christlichen Familiengestaltung vereinbar sel, der
ob auf die Beseıtigung der S1ippe hingearbeıtet werden musse. Die Beantwortung
dieser Frage SeLiz iıne SCHAUC Kenntnis der Sıippenstruktur OTAaUS, wobel betont
werden mußß, dafß dıese Struktur 1n iıhrer vielfältigen Auswirkung auf das sozıiale
WI1e auf das eheliche und Familienleben Reichhaltigkeit dem kanonischen
Eherecht gleıchkommen dürtfte. In einem kurzen Artıkel können natürlıch 11UT

einıge wesentliche Punkte hervorgehoben werden.
Wenn in der Fragestellung mutterrechtliche Stämme herausgegriffen werden,
scheint das vorauszusetzen, dafß der Fragesteller keine Schwierigkeiten 1n dieser
Hinsıicht be1ı vaterrechtlichen Völkerstäammen sıcht Dem ist aber nıcht Dıie
Schwierigkeıten sınd mındestens ebenso groß, WEeRNnnNn größer, NU. mıt
verkehrten Vorzeichen VOrT Vater bzw. Mutter. Wir wollen das eın wenı1g VCI-

anschaulichen.
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Bei allen Bantustämmen handelt sıch 1n der Ehe nıcht sechr das Ehe-
glück der Partner als Erhaltung un Vermehrung der S1ppe. Dıie Zielsetzung
der Ehe ist ausschliefßlich das ınd
Bei mutterrechtlichen Stämmen siedelt der Mann ZUT Sippe der Frau über ort
baut se1n Haus un: auf deren Grund bestellt seine Felder. Er zahlt ent-
weder nıchts der wenig, da ja seine Arbeıtskraft miıtbringt. Seıne Aufgabe
1st C5S, für Kleider un! Nahrung VO  - Frau und Kındern SOTSCH, Diıe
S1ppe der Frau überwacht iıhn, ob seinen Verpflichtungen nachkommt. rst
WenNnn siıch jahrelang bewährt hat, darf unter Umständen die Frau einem
anderen Wohrnsitz mıtnehmen. Wır sagten bewußt, s1iedelt er Sıppe
der Frau Denn heıiratet nıcht 1n die S1ppe hiınein. Mann W1Ie Frau behalten
iıhre eigenen Geschlechtsnamen (S1ıppennamen) be1 Die Kınder erben den S1p-

der Mutter und gehören ausschliefßlich deren S1ppe. Beıide Ehepart-
LCT besprechen wichtige Angelegenheiten mıiıt ihren eigenen Verwandten. In den
alltäglıchen Angelegenheiten hat der Vater einen gewıssen Einfluß auf dıe
Erzıehung der Kınder. Be1 wichtigen Entscheidungen Ww1e Schulbildung, Verlobung
und Eheschließung trıtt ber hınter den altesten Bruder seiner Frau und
andere bedeutende Persönlichkeiten der Sippe zurück. Der Onkel mutterlicherseits
vertritt 1Iso wichtigen Fragen die Stelle des Vaters, 1  ‚u w1e dieser seıner-
se1ıts das erstie echt hat er die Kinder seiner Schwestern.
Eıinige log1ische Folgerungen zeıgen sıch 1m Erbrecht. Ist der Vater eın Häuptling,

annn se1n Nachfolger nıcht AaUus seinen eigenen Kinderng werden,
denn diese gehören Ja nıcht seiıner eigenen Sippe. Die Erbfolge mu{ ber In
der S1ippe verbleiben. 1Iso tolgt eiIn Sohn seıner altesten Schwester ıhm ın der
Häuptlingsrolle. Stirbt der Vater, beerben ıhn nıcht seine eigenen, ber sıppen-
remden Kınder, sondern die Verwandten seiner S1Ippe. Stirbt dıe Mutter frühzeıitig,

hat der Vater bei der Sıppe seiner Frau nıchts mehr suchen. Er ann freı
weggehen un eine Frau Aaus einer anderen Sıppe heıiraten. Seine Kınder verblei-
ben auf alle Fäalle be1 der Muttersippe. Der vaterliche Einfluß beschränkt sich auf
gelegentliche gegenseıtige Besuche. rst be1 Verheıiratung seiner Töchter erhält

einen kleinen el des erworbenen Heiratsgutes zugeteilt.
Bei vaterrechtlichen Stämmen mMU: der Mannn eın hohes Heiratsgut bezahlen,

die Sippe der Frau für bısherige Auslagen für das Mädchen un:‘ den
Verlust einer Arbeitskraft entschädigen. Denn dort siedelt die Frau über
ZUr S1ppe des Mannes. Da füur seine Frau bezahlt hat, ann S1E härter
behandeln und stärker mıt Arbeıt belasten. Dıe Kinder erben den Famiıliennamen
des Vaters und gehören dessen S1ppe. Wiıe bei mutterrechtlichen Stammen
die Vaterrechte des Mannes, sınd hıer die Mutterrechte der Frau beschränkt.
Stirbt dıe Frau irühzeitig, verbleiben die Kinder 1ın der Vatersippe; stirbt
ber der Vater frühzeıltig, kann dıe Mutter nıcht ihrer eigenen SIppe zurück-
kehren, enn INa  — hat Ja für S1C bezahlt, sondern verbleibt Eıgentum der
Mannessippe, S1e WIT: nach altem Brauch Frau des näachstältesten Bruders des
Verstorbenen. erinnere mıiıch, daß ZWEI Jjunge Männer Aus Ungoni ZUT Küste
kamen, die Kınder iıhres verstorbenen Bruders heim 1n iıhre Sıppe holen,
dıe sı1e UV'! nıe kennengelernt hatten, wobe1l S1e als Christen der Multter
freistellten, mıiıt iıhren Kindern mıtzuziıehen der der Kuste bleiben und
dort Tre eigenen Wege gehen.
Die Forderung, den Sippenaufbau 1ın Afrıka unterdrücken, ließe sich VOI-
gleichen mıt dem Ansinnen, alle Pensionen, Renten, Versicherungen und dgl 1N
Kuropa abzubauen Uun: dıe Verantwortung tür das Wohl der einzelnen einer NCUu
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gründenden Sippenordnung autzuburden. Die Sippe hat nämlıch 1m afrıka-
nıschen Leben ıne Yanz andere Bedeutung als 199078 1n kKuropa vermuten moöchte
Die sozıale Struktur und Ordnung ıst aufgebaut auf die S1ppe. Es handelt
sıch dabe1 ıne einzıgartıge, naturhafte und blutverbundene soziale Ordnung
1n gegenseıt1iger Hılfeleistung Ww1e aum hbe1 einem andern Volk Sı1ıe garantıert
allen eıne Lebensmöglıichkeit, erleichtert jedem dıe Grüundung und Erhaltung
einer Famiıulıe und lLaßt keinen verhungern der 1m Elend zugrunde gehen, außer
die I1 S1Ippe ist Verhungern Uun: 1m Elend Eine Zerstorung der S1ppe
mußte völlıgem Chaos tühren. Der einzelne wurde se1ıne sozıiale Sıcherheit
verlieren, hne dafß WITr ıhm einen KErsatz dafür bıeten könnten.
Lösungsversuch. )as Elternrecht ıst eın unverändertes Naturrecht, gestutzt
durch eın posıtıves Gebot Gottes, das Rechte und Pilıchten VO  - Eltern und
Kındern ordnet. Daiß die Aufassung des Airıkaners dem nıcht voll entspricht,
haben WIT bereıts gesehen. Es handelt sich wenıger ıne Ablehnung als viel-
mehr ıne Verschiebung dieses Rechten- und Pfilichtenkreises. Auft den ersten
lick könnte scheinen, als mUusse IMNa unnachgiebig den Eintlufß der
S1Ippe einschreıten. Da ber das echt der Eltern nıcht prinzipiell geleugnet der
aufgehoben, sondern DUr eingeschränkt ıst, tun WITr gut daran, dıe elterlichen
Rechte mehr un mehr betonen un: ıhre Hebung fördern.
Wiıchtig ıst 1n dıeser S5ache, dafß WITr uns selber klar werden über uUunNseTC eıgene
Zielsetzung. Wollen WITr ıne individualistische christliche Familie nach europa-
ischem Muster, der erstreben WIT iıne vollrechtliche christliche Familie 1mMm
Rahmen der S1Ippe? Können WITr erstere aufbauen, hne dıe N} Struktur der
afrıkanıschen Völkerschaften nıederzubrechen? Würde 1ne solche Familie sich
nicht 1n eın allzu egoistisches Gebilde auswachsen, das nde Klassen-
bildung un! Klassenkampf tühren mußte ahnlich WwWI1e 1n anderen Ländern?
Was WIT benötigen, ist nıcht Revolution, sondern Evolution, mıt anderen Worten
iıne Starkung der christlichen Familie 1m Rahmen der S1Ippe. Be1 der Jungen
Generation gehen dıe Bestrebungen vielfach 1n diıeser Rıchtung, wobei die
praktische Verwirklichung allerlei Schwierigkeiten mıt sich bringt. Hıerin ıst
Aufgabe der Mission, und teilweise auch der Reglerung, beratend und richtung-
gebend beizustehen. In manchen Fällen mussen WIT unNns geradezu schützend
VOrTr dıe SIppe stellen, nıicht durch iıne radıkale Entwicklung beides, S1ppe
und christliche Famailie, gefährden.

JO  l GEHBERGER A NEU-GUINEA
EIN EHEFALL AUS DEN MISSIONEN
In der ZM  z 40, 1956, 229 wiırd VO Gerard esterle, folgender
Fall behandelt: „Eın Omari und ıne Bt Canisiaga lebten JahrelangA
S1e besuchten den Taufunterricht und hatten Zwel Kinder. Kınıge Missionare
nahmen Naturehe d  ‚9 als Omari 1n Todesgefahr auf den Namen Gaspar getauft
wurde. Andere Missionare bezweiteln ine Naturehe, da dıe Probeehe 1n diıesem
Lande das Normale ıst. CGaspar kehrte n1ıe mehr seiner früheren Braut zurück
und lebt mıt eıner Heidin N, hne Ehe
„Eın Christ amens Stanislaus nahm sıch dıe Bt Canisiaga T: Braut: ist
seıt 18 Jahren ıllegıtım mıt ihr und bekam Kınder VOoO  — iıhr. Heute
ıst die Bt Canısiaga bereıt, 1n den Unterricht gehen, sıch taufen lassen

Missions- Religionswissenschaft 1957, NT.


